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( — Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
( behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Das projektierte neue Lagerhaus des Verbands 
in Pratteln. 


Redaktion 


lat 1 Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: 


Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
EEE ine: 14 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumuvereine 


ch. H.B.M. Basel. 


4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


‚pre Mann, der am 1. September in einem grösseren Konsum- 
verein Süddeutschlands seine kaufmännische Lehre beendet, 
sucht Stelle in einem Konsumverein der Schweiz. Gef. Offerten an 
die Expedition dieses Blattes erbeten 


ge Rücktrittes 
meister-Stelle auf 1. August nächsthin neu zu besetzen 

mit vorzüglichen Fachkenntnissen und womöglich 
schriftlichen An- 


Bewerber, 
it der Zürichsee- 
meldungen unter Beilas 
an Verwalter R. Huber einzureichen 


Nachfrage. 


ist beim Konsumverein in Thalwil die 


Bäckerei vertraut, belieben ihre 
ge von Zeugnissen bis längstens den 2 
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VERLANGEN SIE 
die besten Sorten von 


BISCUITS 
PERNOT 


in PAO“ geliefert. 


Hermetische Verschliessung 
garantirt vollständiges Erhalten 
der Biseuit. 
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Milch- Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


= Celluloſe⸗ in Papierfabrik 
DL Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


NX. 


Bonbons 


Biscaits&Ulaffeln 


Reichhaltige Auswahl 


ın 
feinsten. haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


Supr&me, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Ots.-Waffeln etc. 


Beste, moderwste Einrichtungen 
Muster zu Diensten 


ASchneblix Söhne BADEN 


ANGLO SWISS BISCUIT € 


Schweiz. 


Anerkannt feinste Sorten 


Biscuits 


und 


Waffeln 
aller Art. 
Muster und Preislisten 


“u Diensten 
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Aedaftion: Dr Hans Müller. 


2 IEIIIE) 


n 


+ 


VI Sabrgang. 
Protokall 


der 


XVII. ordentlichen Delegiertenverfammlung des 
Verbandes ſchweizeriſcher Konfumvereine 
in Bern, den 12. und 13. Mai 1906. 
(Fortſetzung.) 


b) Erteilung eines Baukredits zur Erſtellung 
eines Lagerhauſes. 


Jäggi: Herr Präſident! Meine Herren! Es hat 
ſich als unabweisbare Notwendigkeit erwieſen, für den 
Verband in Baſel oder Umgebung ein Lagerhaus zu er 
ſtellen. Aus dieſem Grunde hat die Delegiertenverſamm— 
lung ſchon letztes Jahr den Landankauf bei Pratteln be— 
ſchloſſen, und wahrſcheinlich hat ſie aus dieſem Grunde 
auch heute wieder den Beſchluß gefaßt, in Pratteln wei— 
teres Land zu kaufen. Durch den Landankauf iſt ent— 
ſchieden, daß der Neubau des Lagerhauſes in Pratteln 
zu erſtellen ſei, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
das gekaufte Land auch in irgend einer Weiſe verwenden 
will. Schon vor einem Jahre wäre es notwendig geweſen, 
Ihnen ein Bauprojekt vorzulegen, allein die für eine ſo 
wichtige Sache nötigen Vorarbeiten waren noch nicht ſo 
weit gediehen, daß der Delegiertenverſammlung ein be— 
ſtimmter Antrag hätte unterbreitet werden können. Jetzt 
iſt die Sache ſo weit ſpruchreif, daß die Delegiertenver— 
ſammlung über dieſen Gegenſtand diskutieren und einen 
Beſchluß faſſen kann. 

Die Planſtizzen für den in Ausſicht genommenen Bau 
ſind ausgefertigt, und Sie können aus denſelben erſehen, 
in welcher Weiſe der Verbandsvorſtand denkt, die Baute 
vorzunehmen. 

Für den Verband iſt es zweckmäßig, wenn er in der 
Nähe von Baſel ein eigenes Lagerhaus hat. Durch dieſes 
Lagerhaus in Pratteln wird aber dasjenige in Baſel nicht 
überflüſſig, ſondern es wird fernerhin für verſchiedene 
Artikel und für die Vereine der Oſtſchweiz notwendig ſein 
und benutzt werden können. 

Es wird eine Zeit kommen, wo der Verband nicht 
nur in Pratteln Lagerhäuſer baut, ſondern auch in andern 
Gegenden, ſpeziell in der Weſtſchweiz, Lagerräume ſchaffen 
wird. Allein dies alles müſſen wir der Entwicklung über— 
laſſen, und heute kann in dieſer Frage noch nichts geſchehen. 
Was ſoll nun auf dem gekauften Lande erſtellt werden? 

Aus den Planſkizzen geht hervor, daß das in Aus— 
ſicht genommene Gebäude mit der Station Pratteln mit 
Anſchlußgeleiſen verſehen wird, ſo daß die Eiſenbahnwagen 
direkt in unſer Lagerhaus einfahren können. 

Das Gebäude ſoll eine Facadenlänge von 40 m längs 
der Bahnlinie und eine Breite von 18 in erhalten. Darin 
ſollen untergebracht werden; zwei übereinanderliegende 
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Keller, Parterre, vier Stockwerke und der Dachraum. Der 
Raum in dieſem Gebäude wird demgemäß ſehr groß 
werden. Es iſt aber darauf Bedacht genommen worden, 
nicht nur für die heutige Zeit die nötigen Räume zu 
ſchaffen, ſondern auch für die Weiterentwicklung des Ver— 
bandes in den nächſten Jahren vorzuſorgen. Dann hat 
man auch daran gedacht, daß der Verband verſchiedene 
Produktionszweige nach dieſer oder jener Richtung unter— 
bringen und in praktiſcher Weiſe ausprobieren kann, um 
eventuell ſpäter größere Fabriken für ſolche Unternehmungen 
einzurichten. 

Nun noch einige Angaben über die Höhenverhältniſſe, 
welche für die einzelnen Lagerräume vorgeſehen ſind. 

Der untere Keller, der zum Lagern von Wein dienen 
ſoll, wird eine Höhe von 5,30 m erhalten. Für den oberen 
Keller iſt eine ſolche von 3,20 m vorgeſehen. Das Parterre 
wird 3,75 m und die Stockwerke 3,20 m hoch. Es iſt 
dies eine Höhe, die für Lagerräume abſolut genügend iſt. 
Dies geht ſchon daraus hervor, daß Waren nicht über 
3 Meter hoch aufgeſtapelt werden können, ohne mit Lebens⸗ 
gefahr für den betreffenden Arbeiter verbunden zu ſein. 

Auch die Lichtverhältniſſe ſind, wie Sie aus den 
Plänen erſehen, durchaus geordnete. 

Die Pläne ſagen Ihnen auch, daß ſchon äußerlich mit 
der Facade ein gewiſſer Eindruck hervorgerufen werden 
ſoll. Schon in der Facade ſoll ausgedrückt werden, daß 
das Gebäude ſowohl im Aeußern wie im Innern ſolid 
erſtellt iſt. Es iſt kein Luxusgebäude in Ausſicht genommen, 
aber immerhin ein Bau, der auf die Außenwelt einen 
gewiſſen Eindruck zu machen nicht verfehlen wird. 

Nun einige Angaben über die Grundriſſe. 

Der untere Keller wird, wie ich bereits angedeutet 
habe, zum Lagern von Wein verwendet; der obere teil— 
weiſe in beſchränktem Maße für die Aufbewahrung von 
Käſe, Fett, Oelen uſw. 

In den Parterräumlichkeiten und im erſten Stock— 
werk ſollen hauptſächlich Kolonialwaren untergebracht werden. 
Daneben ſind jedoch im erſten Stock noch die nötigen 
Bureaulokalitäten und auch eine Wohnung vorgeſehen, 
denn es iſt klar, daß in dieſem Gebäude auch jemand 
wohnen muß. Die Wohnung aber wird nicht definitiv, 
ſondern nur für eine beſchränkte Zeit eingerichtet. Es iſt 
naheliegend, daß wenn der Verband auf dieſem Terrain 
mehrere Etabliſſemente erſtellt, er für die nötigen Bureau— 
lokalitäten und Wohnungszwecke ein eigenes Gebäude auf— 
führen wird. Aus dieſem Grunde wird ſchon jetzt darauf 
geſehen, daß dieſe Wohnung und die Bureaulokalitäten in 
ſpätern Jahren mit Leichtigkeit wieder entfernt werden 
können. 

Im zweiten Stockwerk ſind große Lokale vorgeſehen 
zu Verpackungszwecken von geröſtetem Kaffee, Tee, Ge— 
würzen und verſchiedenen andern Artikeln, die wir im 
Laufe der Zeit in eigener Verpackung bringen werden. 
Die eigenen Verpackungen ſind es, welche namentlich für 
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verichiedene Artikel von den Verbandsvereinen eingeführt 
werden ſollten. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß 
die Vereine, welche den geröſteten Kaffee in der Ver— 
packung des Verbandes in Verkauf geben, einen ganz be— 
deutenden Umſatz aufweiſen; ſo wird es auch mit andern 
Artikeln gehen. 

Im dritten Stockwerke ſind verſchiedene Räume vor— 
geſehen, die es ermöglichen ſollen, auf einigen Gebieten 
ſelbſt produktiv vorzugehen. So ſoll da eine eigene Kaffee— 
röſterei untergebracht werden, ferner eine Gewürzmühle, 
und dann denken wir daran, eine Einrichtung zum Schro— 
ten von Mais zu treffen. Dann ſind auch Kammern 
zum Räuchern von Fleiſchwaren vorgeſehen. Das ſind 
alles Dinge, die eigentlich heute ſchon notwendig wären. 

Es wird dann auch daran gedacht, verſchiedene Fett— 
artikel ſelbſt umzugießen und in eigener Verpackung in 
den Handel zu bringen. 

Im vierten Stockwerk ſind wiederum Lagerräume für die 
Lagerung von Kaffee und Gewürzen aller Art vorgeſehen. 

Mittelſt Silos wird der Kaffee nach dem dritten Stock— 
werk und von da vermittelſt der gleichen Einrichtung nach 
der Kaffeeröſterei und von hieraus automatiſch nach dem 
weiten Stockwerk befördert. Hier geht die Verpackung vor 
ich, worauf der Kaffee zur Spedition gelangt. 

Auf dieſe Weiſe kann eine ganz bedeutende Arbeit 
erſpart werden. 

Das Dachfach iſt diſponibel für Lagerzwecke und 
anderes, das heute noch nicht genau beſtimmt werden 
kann. 

Es iſt ferner ein Speiſeſaal in Ausſicht genommen, 
damit die Verpackerinnen dort eventuell ihre Mahlzeiten 
einnehmen können; dazu gehören natürlich die nötigen 
Küchen. Geregelte Abortverhältniſſe, Gaderoben, Bäder 
mit Duſchen ſind Anforderungen, welche heute an ein 
modernes Geſchäftshaus geſtellt werden, und denen wir 
ſelbſtverſtändlich entſprechen müſſen. 

Das Gebäude wird auch mit Aufzügen verſehen, um 
die Waren von unten nach oben und umgekehrt zu be— 
fördern. 

In einem Bau, der ſo verſchiedenen Zwecken dient, 
muß auch auf die Heizung Bedacht genommen werden. 
Es iſt Zentralheizung vorgeſehen, und zwar wird die Ein— 
richtung ſo getroffen, daß von den Heizungsröhren Dampf 
entnommen werden kann zum Umgießen von Fett und 
derartigen Sachen. 

Es iſt dann auch notwendig, daß in einem ſolchen 
Gebäude auf eine entſprechende Ventilation Rückſicht ge- 
nommen wird. Es iſt Vorſorge getroffen, daß alle dieſe 
Räume in richtiger Weiſe ventiliert werden können. 

Ferner iſt darauf Bedacht genommen, daß elektriſche 
Kraft ſowohl für Kraftzwecke, für die verſchiedenen ma— 
ſchinellen Anlagen als auch zu Lichtzwecken vorhanden ſein 
wird. Die Kraft wird vom Elektrizitätswerk Rheinfelden 
geliefert durch Vermittlung der Genoſſenſchaft „Elektra“ 
Baſelland mit Sitz in Lieſtal. Dieſe Genoſſenſchaft, welche 
ſich zur Abgabe von elektriſcher Kraft konſtituiert hat, gibt 
die Kraft weſentlich billiger ab, als wir ſie von Baſel 
beziehen könnten. In Bezug auf Kraft und Licht können 
wir alſo ganz ruhig die nötigen Einrichtungen treffen. 

Wie ich vorhin geſagt habe, ſoll das Gebäude ſchon 
äußerlich den Charakter des Soliden tragen, es ſoll aber 
auch in der ganzen Innenkonſtruktion darauf Rückſicht 
genommen werden, daß die nötige Solidität vorhanden iſt. 

Der obere Keller und das Parterre werden ſo kon— 
ſtruiert, daß eine Nutzlaſt von 1800 kg. per m? erzielt 
wird. Die obern Stockwerke ſind auf eine Nutzlaſt von 
1500 kg. berechnet. 

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß das Gebäude 
durchaus ſolid konſtruiert werden muß. Es könnte nun 
der Einwand erhoben werden, daß die Tragfähigkeit von 
1800 bezw. 1500 kg per me zu hoch bemeſſen ſei. Für 
gewöhnliche Verhältniſſe iſt das richtig; es können jedoch 


Verhältniſſe eintreten, die es notwendig machen, daß ein 
ſolches Gebäude ganz anders belaſtet werden muß, als 
man es heute vorausſehen kann. Denken wir daran, daß 
ſich im Laufe der Jahrzehnte die Zollverhältniſſe derartig 
zuſpitzen würden, daß man alle verfügbaren Räume jo 
ſtark wie nur möglich belaſten müßte. Was wäre nun 
fataler, als wenn man ſich ſagen müßte, es ſei nicht zu— 
läſſig, die Räume ſo ſtark zu belaſten, da man beim 
Bauen nicht auf eine ſo große Inanſpruchnahme Rückſicht 
genommen habe. 

Es iſt naheliegend, daß für einen ſolchen Bau die 
Frage eingehend erörtert werden muß, was für eine Bau— 
art man anwenden wolle. 

Die Umfaſſungsmauer ſoll aus Mauerwerk mit Bruch— 
ſteinen ausgeführt werden; der geſamte Junenbau, mit 
Ausnahme des Dachſtuhles, in armiertem Beton. 

Armierter Beton iſt in erſter Linie feuerſicher und 
verfügt abſolut über die notwendige Solidität. Ich weiß 
wohl, daß heute den in armiertem Beton ausgeführten 
Bauten an vielen Orten ein gewiſſes Mißtrauen entgegen— 
gebracht wird. Wir haben uns aber bei Fachleuten, bei 
Theoretikern wie bei Praktikern im In- und Auslande 
genau informiert, ob es ratſam ſei, ein ſolches Gebäude 
in armiertem Beton zu erſtellen. Die Gutachten lauteten 
dahin, daß man dieſe Konſtruktionsweiſe ruhig anwenden 
könne. Ferner kommt noch dazu, daß der Bau in ar— 
miertem Beton gegenüber verſchiedenen andern Bauarten 
billiger zu ſtehen komme, ohne daß die Solidität in irgend 
einer Weiſe gefährdet werde. 

Wir haben dann über die verſchiedenen Konſtruktionen 
Erkundigungen und Gutachten einholen und Berechnungen 
aufſtellen laſſen, wie ſich die Koſtenpunkte ſtellen, wenn 
der Bau in gewöhnlicher Holzkonſtruktion, wie hoch ſie 
ſich belaufen, wenn er in Eiſenkonſtruktion, d. h. Eijen- 
balken mit Beton ausgeführt würde. 

Im letzten Jahrzehnt wurden die meiſten derartigen 
Bauten in armiertem Beton erſtellt, und dabei hat ſich 
ergeben, daß heute der armierte Beton gegenüber der 
Holzkonſtruktion unbedingt am billigſten kommt. 

Was ſpeziell die Feuerſicherheit anbelangt, ſo iſt der 
armierte Beton die beſte Konſtruktion; auch in Bezug auf 
die Solidität verhält es ſich ſo, daß man in jeder Be 
ziehung beruhigt ſein kann. 

Dies alles iſt aus den Gutachten hervorgegangen, 
und daraufhin hat der Verbandsvorſtand einſtimmig be— 
ſchloſſen, Ihnen vorzuſchlagen, den Bau in der Konſtruktion 
vorzuſehen wie ich ſie ſkizziert habe. 

Wie hoch kommt nun aber ein ſolcher Bau zu ſtehen? 

Nach den Vorſchlägen von Fachleuten kann ich Ihnen 
darüber die folgenden Angaben machen. 

Die Grabarbeiten benötigen den Betrag von Fr. 26,000. 
Dieſer Poſten kommt ſo hoch zu ſtehen, weil zwei über— 
einanderliegende Keller erſtellt werden ſollen, was ganz 
bedeutende Grabarbeiten verurſacht. Im Ganzen ſind 
rund 5000 ms Erde fortzuſchaffen. 

Da der ganze Bau aus Stein und Eiſen, alſo armiertem 
Beton erſtellt wird, erfordern die Maurer- und Stein- 
hauerarbeiten den Betrag von Fr. 263,420. Dieſer Poſten 
repräſentiert die größte Summe, weil bis zum Dachſtuhl 
darin eigentlich alles inbegriffen iſt. 

Die Zimmerarbeiten für den Dachſtuhl ſind gegen— 
über andern Bauten ſehr klein; fie betragen Fr. 14,150, 
die Schreiner- und Glaſerarbeiten Fr. 17,410, Spengler- 
arbeiten Fr. 6500, Schloſſerarbeiten Fr. 3520, Maler- 
arbeiten Fr. 3500, Tapeziererarbeiten Fr. 2000. Zuſam⸗ 
mengezählt machen dieſe Poſten die Summe von Fr. 
336,500. Dazu kommen noch verſchiedene Ausgaben, die 
mit dem Bau im Zuſammenhang ſtehen und unter allen 
Umſtänden gemacht werden müſſen. Da ſind die elek— 
triſchen Aufzüge, veranſchlagt mit Fr. 14,500, Zentral⸗ 
heizung und Ventilation Fr. 15,000, elektriſche Beleuch- 
tung Fr. 9000, Erſtellung der Eiſenbahngeleiſe rund Fr. 


15,000, Erſtellung der nötigen Straßen bis zum Bau 
und die Einfriedung Fr. 15,000. Zuſammengezählt 
macht dies die Summe von Fr. 405,000 aus. 

Wie bei jedem andern Bau, ſo wird es auch hier 
Unvorhergeſehenes geben, Arbeiten, welche mit dem beſten 
Willen nicht vorausgeſehen und veranſchlagt werden können. 
Deshalb haben wir für Unvorhergeſehenes den Betrag 


von Fr. 45,000 in Ausſicht genommen. So kommen wir 


auf einen runden Betrag von Fr. 450,000. Dieſe Summe 
entſpricht dem Antrage, wie er im gedruckten Bericht vor— 
liegt: die heutige Delegiertenverſammlung möge einen 
Baukredit von Fr. 450,000 bewilligen. 

Damit iſt aber das Gebäude noch nicht fertig einge— 
richtet, und es iſt die Pflicht der Verbandsorgane, ſich 
darüber Rechenſchaft zu geben, welche Summe für die 
Mobilien und die innere Einrichtung notwendig iſt. Daß 
dieſe Summe in dem vorerwähnten Betrage nicht einge— 
ſchloſſen iſt, ſtützt ſich lediglich auf die Beſtimmungen 
unſerer Statuten, wonach die Delegiertenverſammlung 
nur den Baukredit bewilligt, die Ausgaben für die Mo— 
bilien jedoch in die Kompetenz des Verbandsvorſtandes 
und der Direktion fallen. Da das Projekt vorliegt, ſo iſt 
es meine Pflicht, auch über die Ausgaben für Mobilien 
Aufſchluß zu erteilen. Ich kann Ihnen folgende Zahlen 
nennen. 

Die Anſchaffung einer Kaffeeröſtmaſchine und was 
damit im Zuſammenhang ſteht, iſt veranſchlagt mit Fr. 
5000, die Einrichtung der Gewürzmühle ebenfalls auf 
Fr. 5000. Sie wird meiner Anſicht nach nicht ſo viel 
koſten, aber ich gebe die runde Summe an, damit keine 
Ueberſchreitungen vorkommen. Die Einrichtungen zum 
Umgießen von Fettartikeln erfordern zwei Maſchinen von 
Fr. 5000; eventuell eine Einrichtung zum Schroten von 
Mais in kleinerem Maßſtabe Fr. 10,000, Kellereieinrich— 
tungen und Fäſſer Fr. 50,000. Mit dieſen Fr. 50,000 
können die Keller allerdings noch nicht mit Fäſſern ange— 
füllt werden. Wollten wir den Keller, wie er vorgeſehen 
iſt, mit Fäſſern füllen, ſo würde dies die Summe von 
Fr. 90— 100,000 erfordern. Dies iſt aber heute noch 
nicht nötig, da man die Fäſſer doch nicht alle gebrauchen 
könnte. Der Keller wird aber nach und nach angefüllt, 
denn die Kellereien in Baſel und Umgebung ſind unge— 
nügend. Schon heute müſſen wir ja für die Oſtſchweiz 
einen eigenen Keller haben. Aus dieſem Grunde werden 
für Fr. 50,000 Fäſſer angeſchafft. 

Ferner haben wir für verſchiedene Mobilien-Einrich— 
tungen der Packungsſäle und anderer Lokalitäten einen 
Betrag von Fr. 25,000 eingeſetzt, ſo daß das geſamte 
Mobilienkonto für das neue Lagerhaus den Betrag von 
Fr. 100,000 erreicht. 

Der Baukredit von Fr. 450,000 und die Summe, 
die vorausſichtlich für die innere Einrichtung und die 
Mobilien wird ausgelegt werden müſſen, ergeben die Ge— 
ſamtkoſtenſumme von Fr. 550,000. 

Ich muß zugeben, daß dies ein ziemlich hoher Be— 
trag iſt, allein ich kann ſie auch verſichern, daß alle Rech— 
nungen mit äußerſter Genauigkeit durchgeführt wurden, 
ſo daß wir mit dieſer Summe abſolut auskommen und 
nicht mit Kreditüberſchreitungen zu rechnen haben, wenn 
das Gebäude einmal erſtellt iſt. 

Um die finanziellen Verpflichtungen im Betrage von 
rund einer halben Million decken zu können, wird der 
Verband auf die Liegenſchaften in Pratteln, in Verbindung 
mit den Liegenſchaften in Baſel, die nur mit Fr. 80,000 
belaſtet ſind, ein Hypothekaranleihen aufnehmen in der 
Höhe von Fr. 250 — 350,000. Die ferneren Mittel wird 
er dem Betriebe entnehmen können. 

Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß der Verbands— 
vorſtand dazu kommen wird, ein weiteres Obligationen— 
anleihen aufzunehmen. Aber das Hypothekaranleihen in 
Verbindung mit den disponibeln Mitteln des Verbandes 
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wird genügen, um die Summe zur Bezahlung des Baues 
aufzubringen. 

Wir dürfen Ihnen die Verſicherung geben, daß durch 
die Erſtellung dieſes Lagerhauſes weder die Bilanz des 
Verbandes auf eine ſchiefe Bahn gebracht, noch ſeine Kredit— 
verhältniſſe in irgend einer Weiſe geſchwächt werden. 

Wenn man aber beſchließen will, für einen Bau eine 
halbe Million auszugeben, ſo iſt es notwendig, daß man 
unterſucht, ob dieſe Ausgabe wirklich auch verzinſt werden 
kann und ob, wenn wir die heutigen Verhältniſſe berück— 
ſichtigen, auch eine ſolche Feſtlegung von Kapitalien ver— 
antwortet werden kann. Da kann ich Ihnen folgende 
Zahlen nennen, die ſich auf die Ausgaben im Jahre 1905 
ſtützen. In erſter Linie will ich davon Kenntnis geben, 
welche Speditionen wir ab Lager Baſel im Laufe des 
Jahres 1905 gehabt haben. Von der Thierſteinerallee, 
dieſen beſchränkten Lokalitäten, wurden Waren ſpediert 
für Fr. 400,000. Ab Lager Baſel der S. B. B. für rund 
1½ Million. 

Für dieſe Speditionen verausgabten wir: Den ſchweiz. 
Bundesbahnen für Lagergebühren Fr. 10,000; für Camion⸗ 
nage von der Thierſteinerallee nach dem Bahnhof Fr. 1000; 
für das Röſten von Kaffee, das wir allerdings durch das 
Konſumvereinsperſonal beſorgen ließen, Fr. 8000; für die 
Räume, welche wir mieteten, müſſen wir ganz wohl 
Fr. 6000 einſetzen. Dies alles macht zuſammen den Be— 
trag von Fr. 25,000 aus. In dieſer Summe ſind aller— 
dings auch noch Arbeitslöhne enthalten, z. B. für das 
Röſten von Kaffee, rechne ich dafür Fr. 6000, ſo bleiben 
uns immer noch Fr. 19,000 zur Verzinſung des Anlage— 
kapitals des Neubaues in Pratteln. Dieſe Fr. 19,000 
entſprechen einer Verzinſung von ungefähr 40%. Dafür 
bekommen wir aber nicht nur die Räume, welche wir bis 
heute ſchon haben, ſondern ungleich vielmehr. 

Nun noch einige Worte über das Vorgehen in der 
ganzen Bauangelegenheit. Der Bau ſoll im Laufe des 
Sommers ſo gefördert werden, daß er bis zum Winter 
unter Dach iſt. 

Wenn ein Bau in ſo kurzer Friſt erſtellt werden ſoll, 
ſo darf abſolut keine Zeit verloren gehen. Das iſt der 
Grund, weshalb der Vorſtand verſchiedene Vorarbeiten 
beſorgen ließ, bevor die Delegiertenverſammlung in dieſer 
Angelegenheit einen Beſchluß gefaßt hat. Es ſind jedoch 
alles Vorarbeiten, welche für den Fall, daß die Delegierten— 
verſammlung mit dem Bau nicht einverſtanden wäre und 
den nötigen Kredit nicht bewilligen würde, für den Ver— 
band abſolut in keiner Weiſe bindend ſind. 

Wie ſie in verſchiedenen Schweizerblättern geleſen 
haben werden, waren die Grabarbeiten für ein Lagerhaus 
in Pratteln ausgeſchrieben. Die Ausſchreibung erfolgte 
auf den Beſchluß des Vorſtandes, unter Vorbehalt der 
Genehmigung ſeitens der Delegiertenverſammlung. Es 
wurde jedoch abſolut nichts gemacht, was die Delegierten— 
verſammlung in dieſer oder jener Richtung binden könnte. 

Die Ausſchreibung geſchah aus dem Grunde, um ſo— 
fort nach Billigung des Projektes durch die Delegierten— 
verſammlung mit den Arbeiten beginnen zu können, damit 
dann in Bälde auch die Maurer- und Steinhauerarbeiten 
ausgeſchrieben werden können. Dieſe letztere Ausſchreibung 
kann erſt geſchehen, wenn der Kredit bewilligt iſt. Die 
Grabarbeiten auszuſchreiben war aus dem Grunde not— 
wendig, damit keine Verzögerung eintritt und in der beſten 
Witterung, welche zur Erſtellung eines ſolchen Baues not- 
wendig iſt, gearbeitet werden kann. Es wurde ferner das 
Baubegehren, das den baſellandſchaftlichen Behörden ein— 
gereicht werden mußte, in den letzten Tagen dem Regie— 
rungsrate in Lieſtal übermittelt und iſt auch im Kantons— 
blatt von geſtern und vorgeſtern publiziert. 

Wenn ſchon die Publikation erfolgt iſt, ſo iſt doch, 
ich wiederhole das hier noch einmal ausdrücklich, die Dele— 
giertenverſammlung in keiner Weiſe gebunden; ſie hat 
immer noch nach allen Seiten völlig freie Hand. Es iſt 
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ſchon manches Baubegehren veröffentlicht worden, ohne 
daß das Gebäude ausgeführt worden wäre. 

Ich glaubte, dieſe Details mitteilen zu müſſen, damit 
ſie ſehen, daß die Vorarbeiten im Intereſſe der Sache ge— 
ſchehen ſind und nicht in der Meinung, die Delegierten— 
verſammlung in ihren Beſchlüſſen zu binden oder zu 
hemmen. 

Nun noch ein Vorteil, welcher, wenn der Bau er— 
ſtellt wird, dem Verband ſowohl, als den einzelnen Ver— 
einen zukommt. 

Bei Annahme der gleichen Auslagen haben wir in 
dieſem Gebäude bedeutend mehr Platz und außerdem ver— 
ſchiedene Einrichtungen, deren Fehlen wir ſchon ſeit Jahren 
als Mangel empfunden haben. Ich weiſe noch einmal 
darauf hin, daß es unbedingt notwendig iſt, daß wir uns 
eine eigene Gewürzmühle einrichten. Bis jetzt laſſen wir 
die Gewürze mahlen, es liegt aber im Intereſſe des Ver— 
bandes, dies ſelbſt zu beſorgen. 

Ferner erhalten wir Einrichtungen zum Schroten von 
Mais, zum Umgießen von Fettartikeln, zum Räuchern 
von Fleiſch und verſchiedene Lokalitäten, die wir nach und 
nach verwenden können, um einige kleine Produktions- 
zweige in Angriff zu nehmen. Ferner fällt ganz bedeutend 
in Betracht, daß, wenn wir eigene Lagerräume haben, 
eine promptere Spedition, als dies bis anhin möglich war, 
eintreten wird, was unbedingt im hohen Intereſſe der 
Vereine liegt. 

Wenn wir die Lagerung ſelbſt beſorgen, ſo können 
wir auch eine beſſere Kontrolle in Bezug auf das Lager— 
haus ausüben. Weiter erhalten wir Kellereien, um die 
Vereine, namentlich der Zentralſchweiz und des Jura, von 
Baſel aus mit Wein verſorgen zu können. Die Frachten 
von Wülflingen nach der Zentral- und Weſtſchweiz find 
abſolut zu hoch, es iſt daher von großem Vorteil, wenn 
die Vereine ſich den Wein aus dem Lager von Baſel oder 
Umgebung verſchaffen können. Es wird dadurch eine Ver— 
einigung der heute getrennten Lager an der Thierſteiner— 
allee 14 und der Lagerräume der Bundesbahnen bewirkt. 

Wir erhalten ferner große Räumlichkeiten für die 
Verpackung verſchiedener Artikel und gerade in den eigenen 
Verpackungen liegt die Entwicklung der Zentralſtelle. Wenn 
wir je daran denken wollen, eigene Produkte im großen 
zu erſtellen, ſo iſt es von vornherein notwendig, daß ſie 
in den Vereinen in der eigenen Packung des Verbandes 
eingeführt werden können. Dies iſt aber nur möglich, 
wenn wir auch über die nötigen Räume zur Vornahme 
der Verpackung verfügen. Ferner können Wünſche in 
Bezug auf die Spedition von geröſtetem Kaffee und in 
Bezug auf Expreßſendungen u. ſ. w. beſſer berückſichtigt 
werden, als es bis heute der Fall iſt. 

Meine Herren! Das ſind die Vorteile, welche un— 
widerleglich beweiſen, daß die Errichtung des Lagerhauſes 
in Pratteln im Intereſſe des Verbandes und der einzelnen 
Vereine liegt. Es kommt aber noch ein Umſtand dazu, den 
Sie im Reviſorenbericht über die Jahresrechnung pro 1905 
geleſen haben, nämlich, daß die Lokalitäten im Verwal— 
tungsgebäude an der Thierſteinerallee zu beſchränkt ſind. 
In dieſem Gebäude ſind im obern Stockwerk die Ver— 
packungsräume und verſchiedene Magazine zur Lagerung 
kleinerer Artikel untergebracht. Wenn wir nun den Bau 
in Pratteln, wie vorgeſchlagen erſtellen, ſo iſt es möglich, 
das obere Stockwerk unſeres Verwaltungsgebäudes frei zu 
machen, und die dortigen Lokalitäten zu Bureauzwecken 
zu verwenden. Daraus geht hervor, daß durch die Er— 
ſtellung beſagten Gebäudes dem Platzmangel im Verwal— 
tungsgebäude abgeholfen wird. 

Zum Schluſſe möchte ich noch auf etwas hinweiſen. 
Es iſt möglich, daß da oder dort die Meinung herrſcht, 
für Lagerzwecke ſei das Gebäude zu großartig vorgeſehen. 

Die Verbandsorgane ſtehen jedoch auf dem Boden, 
daß, wenn der Verband an einer Bahnlinie, wo täglich 
eine Maſſe Eiſenbahnzüge mit Tauſenden von Perſonen 
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vorbeifahren, ein Gebäude erſtellen will, er darauf Bedacht 
nehmen muß, daß dies Gebäude einen gewiſſen Effekt 
hervorruft, um zu beweiſen, daß auch die Konſumvereine 
der 7 imſtande ſind, etwas Solides und Rechtes zu 
ſchaffen. 

Wir ſtehen auf dem Boden, daß, wenn wir bauen 
wollen, wir auch etwas Rechtes bauen und dafür beſorgt 
ſein müſſen, daß das Gebäude nicht nur äußerlich, ſondern 
auch in der innern Organiſation rationell und unſern Ver— 
hältniſſen entſprechend ausgeſtaltet und ausgebaut wird. 

Wir können Sie, wenn Sie den verlangten Baukredit 
bewilligen, verſichern, daß etwas Rechtes geſchaffen wird, 
das die Entwicklung des Verbandes weſentlich vorwärts 
bringt. Dieſe Entwicklung jedoch liegt nicht nur im Inte— 
reſſe des Verbandes ſelbſt, ſondern ebenſo ſehr im Intereſſe 
der einzelnen Vereine. 

Ich empfehle Ihnen deshalb im Namen des Verbands— 
vorſtandes, den gedruckt vorliegenden Antrag anzunehmen. 
(Beifall.) 

Präſident: Sie haben den Antrag des Verbands— 
vorſtandes gehört. Wird zu dieſem Traktandum das Wort 
verlangt? 

Lattmann (Zürich): Herr Präſident! Verehrte 
Genoſſenſchafter! Sie haben die ausführlichen Begründ— 
ungen des Herrn Verwalters Jäggi betreffend die Erſtellung 
eines Verbandsgebäudes in Pratteln gehört. Ich habe zur 
Sache an und für ſich weiter nichts beizufügen, aber eines 
möchte ich heute dem Vorſtande mit auf den Weg geben, 
daß nämlich bei der Vergebung der Bauarbeiten in den 
Bauvertrag eine Klauſel aufgenommen wird, die den Bau— 
unternehmer verpflichtet, die mit der Gewerkſchaft oder 
den Berufsorganiſationen abgeſchloſſenen Verträge auch 
einzuhalten. Beifall.) 

Werte Genoſſenſchafter! Sie werden gewiß aus Er— 
fahrung wiſſen, daß es heute noch vorkommt, daß Verträge, 
die vereinbart worden ſind, in verſchiedener Art und Weiſe 
umgangen werden können. Sie haben in der letzten Dele— 
giertenverſammlung Gelegenheit gehabt, die Beziehungen 
der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften zu den Gewerk— 
ſchaften zu beſprechen, und da glaube ich, es ſei nur recht 
und billig, daß der Verband der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine, wenn er Arbeitgeber iſt, auch dafür ſorgt, daß 
die Verträge und Vereinbarungen, die zu Gunſten der 
Arbeiter für einen regelrechten Lohn und anſtändige Arbeits- 
zeit ſorgen ſollen, bei den Bauten des Verbandes auch 
eingehalten werden, damit es nicht etwa vorkommt, daß 
ein Unternehmer meint, wenn er nur einmal die Arbeit 
habe, jo werde er mit den Arbeitern jchon fertig werden. 
Dem muß von vornherein der Riegel geſtoßen und die 
Arbeiten des Verbandes in richtiger Weiſe ausgeführt werden. 

Ich möchte im weitern dem Verbandsvorſtande den 
Auftrag erteilen, daß bei Vergebung der Bauarbeiten in 
armiertem Beton unter allen Umſtänden darauf geſehen 
wird, daß dieſe Arbeit ein Unternehmer erhält, von dem 
man ſicher weiß, daß er ſeine Sache ernſt nimmt. 

Der Lebensmittelverein Zürich hat ſeine Bäckerei, die 
demnächſt eröffnet werden ſoll, in armiertem Beton aus— 
führen laſſen. Es hat allerdings nicht an Stimmen gefehlt, 
die ernſtlich davor warnten und erklärten, die Konſtruktion 
des armierten Beton ſei zu gefährlich, und in der Tat 
hat der Verwaltungsrat ſchwere Bedenken gehabt. Aber 
zur Genugtuung der Erſteller kann ich erklären, daß die 
1½½ fache Belaſtungsprobe über einer Spannweite von 11 
Metern, der größten, die in der Schweiz bis jetzt ohne 
Pfeiler erſtellt wurde, einen glänzenden Verlauf genom— 
men hat. 

Wenn die Konſtruktion des armierten Beton fach— 
männiſch und mit größter Sorgfalt ausgeführt wird, ſo 
iſt er, wenigſtens nach den Urteilen der Fachleute und 
nach meiner eigenen Ueberzeugung und Anſchauung, in 
jeder Beziehung das beſte Material. Dies möchte ich dem 
Verbandsvorſtande mit auf den Weg geben. 


Im übrigen, glaube ich, können wir dem Vorſtand 
Glück wünſchen, daß er ſchon jetzt in der Lage iſt, mit 
ſolch großen Fragen vor die Delegiertenverſammlung zu 
treten. Hoffen wir, daß auch die fernere Entwicklung dem 
Verband der ſchweizeriſchen Konſumvereine zum Segen 
gereichen wird. (Beifall.) 

Präſident: Die Direktion nimmt von dem Antrage 
des Herrn Lattmann Notiz. Es ſcheint mir ſelbſtverſtändlich, 
daß die Arbeiten nur ſolchen Unternehmern übergeben 
werden, die für die Ausführung die richtige Gewähr bieten. 

Hablützel (Frauenfeld): Herr Präſident! Herren 
Delegierte! Geſtatten Sie mir, zu dieſer Frage auch 
einige Worte zu äußern. 

Ich glaube im Sinne der oſtſchweizeriſchen Vereine 
zu ſprechen, wenn ich bemerke, daß die Ausführungen des 
Herrn Jäggi ſo gehalten ſind, daß mit mir gewiß die 
größte Zahl der Delegierten beſtimmen, dem Verbands— 
vorſtande den verlangten Kredit zu bewilligen. Ich möchte 
nur zu dem Votum von Herrn Jäggi bemerken, daß auch 
Wülflingen nachher noch gebraucht werden könne. Ich 
bin der Meinung, daß, wenn die Frachtſpeſen von Wülf— 
lingen nach der Weſtſchweiz hohe ſind, das auch der Fall 
iſt mit der Fracht von Baſel nach der Oſtſchweiz; auch 
das Lager in Wülflingen ſollte vergrößert werden. Ich 
möchte den Wunſch ausſprechen und glaube im Sinne 
der oſtſchweizeriſchen Vereine zu reden, wenn ich an die 
Verwaltung die Bitte richte, Wülflingen nicht zu vernach— 
läßigen. 

Als ſeinerzeit dieſes Lagerhaus erworben wurde, ver— 
ſprach man uns auch eine Gewürzmühle und eine Kaffee— 
röſterei. Es wurde aber alles aufgeſchoben, es- kommt 
jetzt nach Baſel, und für uns bleibt nichts mehr. Ich 
möchte alſo die Bitte ausſprechen, Wülflingen auch in 
Zukunft zu berückſichtigen. 

Präſident: Der Verbandsvorſtand beantragt Ihnen, 
einen Kredit von Fr. 450,000 zu bewilligen zur Errichtung 
eines Lagerhauſes in Pratteln bei Baſel. 

Wird ein Gegenantrag geſtellt? Es iſt dies nicht der 
Fall. Sie genehmigen alſo dieſen Kredit von Fr. 450,000 
einſtimmig. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Annahme des Lebensmittelpolizeigeſehes. 
Ein Wort an die Adreſſe des Bauernverbandes. 

Bravo, ihr Herren vom Bauernverband! Sie haben 
Ihre Sache gut gemacht. Wir gratulieren Ihnen von 
Herzen zum Erfolg. Der Souverain hat geſprochen und 
er iſt unfehlbar, mindeſtens inappellabel. Er kann darum 
auch nicht zur Verantwortung gezogen werden, ſo wenig 
wie andere Majeſtäten. Die Verantwortung müſſen die 
Ratgeber tragen, und Ratgeber waren in dieſem Falle 
Sie. Sie werden hoffentlich nichts dagegen haben, wenn 
wir nun von Ihnen die Erfüllung der Verſpre— 
chungen verlangen, die Sie dem Volke gegeben. Denn 
zum Volke gehören auch wir, wir ſind immerhin 39 Pro— 
zent des Souverains. Es iſt nicht ſehr viel, aber dennoch 
ein erhebliches Stück, ohne welches das Ganze auch nicht 
wohl beſtehen könnte. Wir ſind zwar in der Schweiz, 
wie wenigſtens aus der letzten Abſtimmung hervorzugehen 
ſcheint, ein Bauernvolk und unſer Land iſt ein Bauernland, 
da offenbar nur Bauernintereſſen für Volk und Land maß— 
gebend ſind und die geſetzgebende Gewalt ſich in den 
Spitzen des Bauernverbandes konzentriert. Aber das 
hindert nicht, daß, wenigſtens auf Zuſehen hin und jo 
lange Sie es dulden, immerhin noch ein klein wenig In— 
duſtrie und Handel da iſt, deren Intereſſen Sie als ver— 
antwortlicher Miniſter des Souverains auch ein bischen 
wenigſtens zum Scheine, mitbeſorgen müſſen. Und vor 
allem darf nun jedermann, ſogar wir armſeligen 39 Pro— 
zent, Sie auffordern, nunmehr Ihre Verſprechungen 
bezüglich des Lebensmittelgeſetzes hübſch einzulöſen. Der 
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Bundesrat ſoll ja durch ſeine Verordnungen dem Geſetz 
erſt zu einem Inhalt verhelfen. Dieſe Verordnungen ſoll 
er nach dem Gutachten und Wünſchen der Sachverſtän— 
digen geſtalten. Und Sachverſtändige ſind vor allem Sie. 
Wir zweifeln auch gar nicht, daß Sie von Herzen gern 
dem Bundesrat in ſeinen Verordnungsnöten beiſtehen. Ja 
wir vermuten ſogar — haben wir nicht recht? — daß 
Sie bereits einen hübſchen Vorrat von fertigen Verord— 
nungen parat haben, die nach Ihrem Wunſch und Dafür— 
halten, der Bundesrat einfach zu unterſchreiben braucht. 
Dann hat ſeine Not ein Ende. Und hoffentlich auch die 
unſere. 

Wir werden es nämlich von nun an ſehr gut haben. 
Geſundheitsſchädliche Lebensmittel wird es überhaupt nicht 
mehr geben. Eventuell könnten Sie ja eine Verordnung 
ausarbeiten, gemäß welcher ein Arzt, der behauptet, ſein 
Patient habe ſich durch ſchlechte Lebensmittel den Magen 
verdorben, das Recht zur ferneren Ausübung der Praxis 
verlieren würde. Wir würden ſehr zu einer ſolchen Ver— 
ordnung raten. Denn wenn etwa die Bauern mit ihrem 
Selbſtgeſchlachteten andere Leute krank machten und die 
Aerzte dürften das ſagen, ſo könnte dadurch leicht das 
Geſetz diskreditiert werden. Und das würde Ihre Auto— 
rität erſchüttern. Und was ſollte aus der Schweiz werden, 
wenn die letzte und höchſte, ja einzige Autorität erſchüttert 
würde, die wir noch haben. Wer ſollte dieſes Bauernland 
regieren, wenn nicht die hohen Herren des Bauernverbandes? 

Unſere Geſundheit iſt alſo geſichert, da ja Sie ſelbſt 
die Verantwortung übernehmen. 

Und betrogen können wir nun auch nicht mehr werden! 
Beſonders beim Wein iſt uns das bisher ſo oft paſſiert. 
Nun hat dieſer Schwindel ein Ende. Wie oft mußten wir 
den ſauerſten Zürichſeewein als Waadtländer oder Walliſer 
trinken! Die Sache läßt ſich ja in Ordnung bringen und 
wir zweifeln nicht, daß Sie den rechten Weg dazu finden. 
Denn Sie haben uns ja lauter echte Ware mit genauer 
Angabe der Herkunft verſprochen und alſo die Verant— 
wortlichkeit auf ſich genommen. Wir denken uns die Sache 
ſo. Sie werden eine Verordnung machen, daß jeder Wein— 
bauer auf ſeine Weinfäſſer den Namen der Ortſchaft oder 
ſonſt eine genaue Bezeichnung, wo ſein Wein gewachſen 
iſt, einbrennen muß. Eine regelmäßige Kellerinſpektion 
dient zur notwendigen Kontrolle. Bei den Schweizer— 
bauern können Sie das leicht machen. Mit dem Ausland 
muß man betreffende Verträge ſchließen. Herr Dr. Laur 
iſt ja ſehr geſchickt in dieſem Fache. Will das Ausland 
nicht — Herr Dr. Laur iſt auch geſchickt in der Erzeugung 
der Widerſpenſtigkeit des Auslands — nun dann 
muß man auf ſeine Weine verzichten. Natürlich im Intereſſe 
der Geſundheit! Oder man muß auf chemiſchem Wege 
den Ort herausfinden, wo der Wein gewachſen iſt, und 
dann an der Grenze das Einbrennen auf die Fäſſer 
beſorgen. Warum ſollte die chemiſche Analyſe nicht auch 
Ortſchaften entdecken? Man könnte ja die Zöglinge der 
Brugger landwirtſchaftlichen Schule als Chemiker anſtellen! 

Und dieſe könnten ja dazu abgerichtet werden, alles 
zu entdecken, was man braucht — vom landwirtſchaftlichen 
Standpunkte aus. Hat dann der Bauer ſeinen Wein 
verkauft, ſo muß dieſer natürlich ſein Leben lang, d. h. 
bis er ausgetrunken iſt, in den gleichen, eingebrannten 
Fäſſern bleiben, was ebenfalls durch fleißige Kellerinſpektion 
immerfort konſtatiert werden muß. Denn ſonſt könnte ja 
mit der „Herkunft“ gemogelt werden. 

Schließlich ſollte im Keller jedes Wirtshauſes, Reſtau— 
rants ꝛc. ein Kontrollkommiſſär aufgeſtellt werden, der 
darauf zu achten hätte, daß die Flaſchen für die Gäſte 
aus den richtigen Fäſſern gefüllt würden. Die Flaſchen 
müßten natürlich für jede Weinſorte extra beſchafft und 
mit dem Namen des Herkunftsortes unzerſtörbar bezeichnet 
ſein. So müßte es auch bei der Abfüllung von Flaſchen— 
weinen aus den Fäſſern gehalten werden. Ohne dieſe 
letzte Kontrolle iſt ſelbſtverſtändlich jede andere vergeblich. 
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Auch der Jahrgang muß auf Fäſſern und Gläſern ange- 
merkt werden. Sonſt wird man mit Jahrgängen betrogen. 
Man braucht dann nur jährlich alle Fäſſer und Gläſer 
neu zu machen. Die alten verkaufen wir an's rückſtändige 
Ausland, wo ſie keine ſolchen Lebensmittelgeſetze haben 
wie wir. 

Vielleicht fallen dem Bauernverbande noch ſtrengere 
Verordnungen ein. Wenn man ſolche Verantwortlichkeiten 
auf ſich genommen hat, wird man kritiſch und ängſtlich. 
Und die Redlichkeit im Verkehr iſt ja ohnedies das Haupt— 
ideal jener Herren. 

Sodann werden Sie ſtrengſtens dafür ſorgen, daß 
durchaus keine Sorte von Lebensmitteln infolge 
des Geſetzes teurer wird. Denn dies war einer der wich— 
tigſten Verſprechen, durch das Sie die 6! Proz. des Souveräns 
für ſich gewannen. Wie Sie das machen, müſſen wir erſt 
ſehen. Aber wir zweifeln nicht, daß Sie der Aufgabe ge— 
wachſen ſind. Vielleicht könnte man auf dem Wege der 
Verordnung beſtimmen, daß auch ohne das Lebensmittel— 
geſetz und vor deſſen Wirkſamkeit die Preiſe geſtiegen ſeien, 
daher das Geſetz am weiteren Steigen derſelben unſchuldig 
ſei. So erklärten Sie in Bezug auf die Schutzzölle; nun 
könnten Sie das dekretieren, bei Strafe für jeden, 
der etwas anderes behauptet. Das wäre viel überzeugen— 
der und wirkſamer. Oder Sie könnten es einfach ſo machen. 
Sie verhindern die Zufuhr durch eine recht kluge und 
profitable Handhabung des Geſetzes im Grenzverkehr. 
Und wenn dann mangels eines genügenden Angebots die 
Preiſe ſteigen, ſo beweiſen Sie ganz einfach, daß nicht das 
Lebensmittelgeſetz ſamt Ihren Verordnungen ſchuld an der 
Teuerung ſei, ſondern der Mangel an Zufuhr. Das wird 
das Beſte ſein. Und über 50 Prozent, alſo die Mehrheit, 
werden es ſchon glauben. 

Ferner darf unter Ihrer Verantwortlichkeit das Geſetz 
in ſeiner Durchführung nur etwas über 600,000 Fr. koſten. 
Vor allem darf Dr. Müller mit ſeinen hohen Rechnungen 
nicht Recht behalten. Das ließe ſich nun etwa ſo machen, 
daß eine Verordnung geſchaffen würde, nach welcher Mehr- 
beträge der Koſten nicht als ſolche, ſondern als Sub— 
ventionen zur Förderung der Landwirtſchaft gebucht werden, 
was ſie ja auch ſind. Oder haben Sie eine beſſere Idee? 

Endlich ſoll, wie Sie beſtändig verſicherten, der Trans— 
port der Waren aus dem Auslande durch die Grenzkontrolle 
nicht aufgehalten werden. Das wird wohl im Anfang 
etwas ſchwierig ſein. Aber da kann man ſich ſchon mit 
der Neuheit der Situation entſchuldigen. Die Schwierig— 
keit nimmt allmählich an Bedeutung ab wie die Einfuhr, und 
wenn dieſe endlich, wie zu erhoffen und zu erſtreben iſt, ganz 
aufhört, dann fällt die Schwierigkeit auch vollkommen weg. 

So wird ſich alſo alles aufs beſte machen. Induſtrie 
und Handel werden im Gefühl ihrer Nichtigkeit immer 
beſcheidener werden, die Landwirtſchaft allein wird ihre 
Stimme hören laſſen, und ſolche Dinge, wie in der letzten 
Abſtimmung, werden nicht mehr vorkommen. Iſt es nicht 
empörend, daß induſtrielle Bezirke, wie Zürich und Winter— 
thur, induſtrielle Kantone, wie Glarus, Baſelſtadt, St. Gallen, 
Neuenburg, Genf gegen das Geſetz ſtimmten? Folgt 
daraus etwa nicht, daß es in Zukunft ſolche induſtrielle 
Gegenden, die noch dazu in der Welt als „aufgeklärt“ 
gelten, gar nicht mehr geben dürfe?! 

Wir wünſchen den Herren nochmals Glück zu ihrem 
Erfolg und hoffen, daß ſie, dadurch ermutigt, auf dem 
betretenen Wege noch viel kühner und raſcher fortſchreiten, 
als bisher. Wir kommen dann raſcher ans — Ende. 


Das Befultat der Volksabſtimmung über das 
Lebensmittelpolizeigeſeh. 
Das eidgenöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz wurde nach 


den bis heute bekannten Reſultaten angenommen mit 
244,161 Ja gegen 147,614 Nein. Nach den Kantonen 


geordnet, ſtellt ſich das Reſultat wie folgt: 


Ver⸗ Ber: 


2 werfende 

Kanton gegebene Ja Nein Stimmen RN 

Stimmen g in Zolltarif 

Prozent in Proz. 
Neuenburg 11,396 1,599 9,797 85,9 91 
Baſelſtadt 8,731 1.6057 771267 281,02 a 
Glarus 4,197 883 3314 76,5 55 
Senf 9,001 2,693 6,308 70,0 94 
St. Gallen 44,364 20,644 23,720 53,4 54 
Uri 2219 1215 1,004 45,2 55 
Zürich 66,875 38,792 28,083 42,0 33 
Baſelland 5,987 3,483 2,504 41,8 41 
Appenzell A.-R. 8,745 5,140 3,605 41,2 43 
Obwalden 1,521 958 563 37,0 19 
Appenzell J.⸗R. 2,202 1,392 810 36,7 66 
Solothurn 11,828 7,546 4,282 36,2 31 
Thurgau 20,939 13,779 7,160 34,2 25 
Bern 56,309 38,337 17,972 31,9 36 
Aargau 37,544 25,571 11,973 31,8 29 
Graubünden 12,373 8,692 3,681 29,7 32 
Zug 2,084 1,539 545 26,1 39 
Schaffhauſen 6,623 4,946 1,677 25,4 23 
Wallis 13,000 10,000 3,000 23,0 38 
Schwyz 4,615 3,561 1,054 22,6 44 
Luzern 15,710, 15514 89 20,7 26 
Waadt 20,432 16,986 3,446 16,8 
Nidwalden 1,432 1,203 229 15,9 30 
Teſſin 7,815 7,023 1920 10,1.” 88 
Freiburg 14,532 13,076 1456 100 23 


Der Spezereihandel und die Oeffentlichkeit. In der 
letzten Nummer des „Spezereihandel“ leſen wir in einem 
Artikel: „Es wäre gut, die öffentliche Preſſe würde etwas 
öfter vom Inhalt des „Spezereihandel“ Notiz nehmen.“ 
Wir folgen gerne wieder einmal dieſer Aufforderung, in— 
dem wir uns erlauben, auf einen andern Artikel aufmerk— 
ſam zu machen, in dem behauptet wird, die Konſumver— 
eine erreichten die von ihnen bezweckte Preisverbilligung 
nicht, beſonders mit Rückſicht auf die Milch. Es heißt 
wörtlich in dem Artikel: 

„In Wülflingen iſt es einigen Genoſſenſchaftsliebhabern wieder 
gelungen, eine Verſammlung für ihr Steckenpferd zu gewinnen; 
die Verſammlung beſchloß die Gründung einer Milchkonſumgenoſſen— 
ſchaft „zwecks Verbilligung des Milchpreiſes“. Man hat alſo den 
guten Leuten in Wülflingen den bekannten „Zweck“ von „Preis- 
verbilligung“ vorgegaukelt im vollen Bewußtſein der Tatſache, daß 
erfahrungsgemäß dieſer Zweck nicht zu erreichen iſt, weil 
es der Genoſſenſchaft nicht möglich iſt, die Milch billiger zu liefern, 
als der ſelbſtändige Milchhändler. Das wiſſen natürlich die Agita- 
toren ganz genau, denn die Erfahrung iſt ja gemacht worden in 
Zürich, Baſel und überall, wo man den Milchhandel in den Ge— 
noſſenſchaftsrummel hineinzuziehen verſucht hat.“ 

Hier wird alſo die völlige Nutzloſigkeit der genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſation im Hinblick auf den Zweck, der 
mit ihr erreicht werden ſoll, proklamiert. 

An der Spitze der gleichen Nummer des „Spezerei— 
handel“ finden wir aber einen Leitartikel, in dem der 
Wert jeglicher Organiſation geprieſen wird und worin 
die Spezereihändler wegen ihrer Kleingläubigkeit und ihren 
Zweifeln, die ſie in den Wert der Organiſation ſetzen, 
geſcholten werden. Es heißt in dem Artikel wiederum 
wörtlich: 

„Wer zu beobachten verſteht, der wird uns nicht beſtreiten, 
daß mit der Organiſation ſogar anfänglich Unmögliches erreicht 
werden kann. Sollen wir etwa mit Zahlen die Erfolge der Koſum— 
vereine aufzählen, welche ſie nur ihrer ſehr rührigen Organiſation 
zu verdanken haben? Es wird kaum nötig ſein, damit in unſerem 
Blatte noch für die Konſumvereine Reklame zu machen.“ 

Hier wird alſo der Wert der Organiſation, ſpeziell 
der Wert der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation, für 
die Konſumenten zugegeben und damit gerade das Gegenteil 
von dem gepredigt, was in einem erſt erwähnten Artikel 
behauptet iſt. In der Tat, es iſt ſehr gut, wenn die 
Preſſe von dieſem konfuſen Inhalt des „Spezereihandel“ 
etwas öfter Notiz nimmt; die Oeffentlichkeit würde ſich 


dann bald überzeugen, wie innerlich widerſpruchsvoll und 
verlogen das iſt, was vom „Spezereihandel“ vertreten und 
gepredigt wird. 


Zur Abſtimmung. (K.-Korr. aus Baden.) Hallelujah! 
Auch der Aargau hat mit großer Mehrheit das Lebens— 
mittelgeſez angenommen — der Prophet im Propheten⸗ 
ſtädtchen gilt doch noch etwas im Vaterlande. Natürlich 
haben die Bauern, die ſonſt nicht gut „Ja“ ſchreiben 
können, mit Wucht für das Geſetz geſtimmt. Zu unſerer 
Genugtuung können wir mitteilen, daß die Stadt Baden 
in Mehrheit das Geſetz verwarf, ebenſo Wettingen; über— 
haupt kann man die Beobachtung machen, daß da, wo 
Konſumvereine oder große Arbeiterorganiſationen beſtehen, 
das Geſetz entweder verworfen wurde, oder doch wenigſtens 
große Minderheiten für Verwerfung eintraten. So finden 
wir in Aarau 410 Nein. Der Bauernſtand iſt ſomit ge— 
rettet. Hoch wird er nun ſeinen Kopf tragen, daß die 
Konſümler und Sozialdemokraten gebodigt ſind und das 
Waſſer nicht auf die Mühle unjeres Müllers, dem „Frech— 
dachs“, wie ihn die von „gebildeten“ Männern redigierte 
„Schweiz. Bauernzeitung“ nannte, geleitet wurde. Wie 
man ſich bettet, ſo liegt man! Wenn die Bauern auch wieder 
Euttäuſchungen erleben, ſo geſchieht ihnen recht. Seit der 
Bauernſtand beſteht, hat man noch nie gehört, daß die 
großen und regierenden Herren — ob ſie droben auf den 
Bergen thronten oder drunten im Tal — es mit ihm gut 
meinten. Aber die Welt will betrogen ſein — ergo betrüge 
man ſie. 


Verwalter G. Duttweiler. Sonntag den 10. Juni mit⸗ 
tags 1 Uhr ſtarb nach längerem Leiden im 57. Lebens 
jahre Gottlieb Duttweiler, Verwalter des Lebensmittelvereins 
in Zürich. Duttweiler, 1850 in Regensberg bei Dielsdorf 
geboren, beſuchte die dortigen Schulen und trat mit 17 
Jahren ins Bureau der Zentralverwaltung der frühern 


Nordoſtbahn ein. Von hier kam er nach Lauſanne zur 
Suisse Oceidentale, wo er längere Zeit der Einnehmerei 
am Bahnhof vorſtand, und ſpäter ins Bureau der Gott— 
hardbahn in Biasca, bis dieſes ſeine Tore ſchloß. Er kehrte 
nach Zürich zurück und funktionierte mehrere Jahre als 
Adjunkt der Verwaltung der kantonalen Anſtalten Burg— 
hölzli und Rheinau. Hier lag ihm namentlich der Einkauf 
der Lebensmittel ob. Dabei erwarb er ſich die große 
Warenkenntnis, die ihm ſpäter in ſeiner Stellung als Leiter 
des Zürcher Lebensmittelvereins zu ſtatten kam. Am 
1. Juli 1886 trat Duttweiler als Verwalter in den Lebens— 
mittelverein ein, dem er nun beinahe zwanzig Jahre ſeines 
Lebens gewidmet hat. Hervorragenden Anteil hatte er 
an der Umwandlung des Lebensmittelvereins aus einer 
Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft im Jahre 1890. 
Bis vor einem Jahre lag die Leitung des Geſchäftes voll— 
ſtändig in ſeinen Händen. Im Laufe des letzten Jahres 
begann er zu kränkeln, Aufenthalte an Kurorten brachten 
vorübergehende Beſſerung, bis ſich in den letzten Wochen 
die Leiden vermehrten und ein arbeitsreiches Leben be— 
ſchloſſen. 

Wir entbieten unſerem zürcheriſchen Verbandsverein 
den Ausdruck unſerer herzlichen Teilnahme an dem großen 
Verluſt, den er durch den frühzeitigen Hinſchied ſeines ver— 
dienten Verwalters erlitten hat. b 


Baden K.⸗Korr.). Der Brotabſatz in der Konſumbäckerei 
vermehrt ſich derart, daß die manuelle Arbeit des Knetens 
nicht mehr ausreicht. Der Vorſtand hat deshalb die Anſchaf— 
fung einer Knetmaſchine beſchloſſen, und dürfte der 
Majchinen-Kineter in einigen Wochen ſeine Tätigkeit be- 
ginnen. Den hierzu nötigen Elektro-Motor liefert die Firma 
Brown Boveri & Cie. In erſter Linie iſt es ja Aufgabe der 
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Genoſſenſchaften, die Fortſchritte der Technik ſich anzueignen 
und die Arbeit des Perſonals zu erleichtern, ſintemal das 
Kneten des Teiges eine anſtrengende Arbeit iſt, — ich er- 
innere mich gut, wie meiner ſel. Mutter der Schweiß von 
der Stirn perlte, wenn fie den Brotteig in der Mulde be- 
arbeitete, — und wie man hört, nehmen die heutigen Bäcker— 
gehilfen nicht mehr gerne Arbeit da, wo ſie nach alter 
Väter Weiſe das Brot herſtellen müſſen. 


Baſel (Korr.). Genoſſenſchaftsratswahlen. 
Am 8. Juni waren 29 Genoſſenſchaftsräte zu wählen, 
wovon 4 Ergänzungswahlen und die übrigen 25 ſtatuten— 
gemäße Neuwahlen waren. An den Wahlen beteiligten 
ſich 6183 Mitglieder gegen 6408 im Vorjahre. Die Liſte 
des Arbeiterbundes, enthaltend 15 Kandidaten, iſt voll— 
ſtändig durchgedrungen, und zwar vereinigte der Erſt— 
gewählte, Herr Bernhard Jäggi-Büttiker, Verwalter 
der Zentralſtelle des Konſumverbandes, 3198 Stimmen 
auf ſich, und der 15., Herr Hilzinger -Gyſin, 3133. Die 
ſogenannte bürgerliche Liſte enthielt 22 Namen, wovon 
einige auf mehreren Liſten ſtanden. Der Erſtgewählte 
dieſer Liſte, Herr Chriſtian Gaß⸗Sturzenegger, Vizepräſident 
des Konſumverbandes, vereinigte 2892 Stimmen auf ſich, 
während der Letztgewählte deren 1927 auf ſich vereinigte. 
Unter den Gewählten befindet ſich auch Herr Dr. R. Kündig, 
Verbandspräſident. Die Wahlen ſind in ruhiger, leiden— 
ſchaftsloſer Weiſe vor ſich gegangen. 

Erwähnt zu werden verdient, daß durch die Arbeiter— 
bundsliſte nun auch eine Frau in den Genoſſenſchaftsrat 
ihren Einzug hält, die dann und wann mit einer prak⸗ 
tiſchen Idee den Genoſſenſchaftsrat beſchäftigen dürfte. 


Birsfelden (R-Korr.). Letzten Samstag fand bei uns 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Ein An- 
trag der Verwaltung auf Einführung des maſchinellen 
Betriebes in unſerm Holz- und Bäckereigeſchäft fand allge- 
mein Anklang, und es wurde ohne Oppoſition einſtimmig 
die Anſchaffung einer Zirkularſäge, einer doppelten Spalt- 
maſchine und einer Teigknetmaſchine beſchloſſen und 
dafür ein Kredit von Fr. 5600 bewilligt. Dank den Be— 
mühungen unſrer Verwaltung und des Grütlivereins für die 
Propaganda zur Verwerfung des Lebensmittelgeſetzes 
ſtimmte unſer Dorf wacker dagegen, nur 29 Ja gegen 286 
Nein war das Ergebnis der Abſtimmung. Unſere Genoſſen— 
ſchaft marſchiert im Zeichen des Fortſchrittes. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England und Schottland. 


Vereinigte Bäckereigenoſſenſchaft in 
Glasgow. An dieſem großen Genoſſenſchaftsbetriebe 
ſind gegenwärtig, wie wir den „Co-op. News“ entnehmen, 
154 Vereine intereſſiert, 11 mehr als am Ende des Ge— 
ichäftsjahres 1904. Der Wert der Jahresproduktion er- 
reichte im vergangenen Jahre Fr. 10,191,675, die Durch- 
ſchnittszahl der Angeſtellten betrug 853. An Löhnen wurden 
ausbezahlt Fr. 1,182,850, wozu noch der Anteil am Ueber- 
ſchuß im Betrage von Fr. 94,650 zu rechnen iſt. Aus dem 
erzielten Ueberſchuſſe wurde für Bildungszwecke die Summe 
von Fr. 18,750 ausgerichtet, während für gemeinnützige 
Zwecke Fr. 18,925 verausgabt wurden. Die ausbezahlte 
Rückvergütung betrug Fr. 940,500. 

Eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe des Betriebs— 
jahres 1905 mit denen des Gründungsjahres 1869 ergibt 
folgendes Bild: 


1869 1905 
Zahl der beteiligten Vereine 8 154 
Totaleinnahmen i Fr. 127,025 12,063,600 
Ueberſchuß der Einnahmen = 575 1,158,550 
Anteilſcheinkapital . . * 8,450 9,470,750 
Verarbeitetes Mehl . Säcke 2,116 187,477 
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Die Einnahmen jeit dem Gründungsjahr, alſo von 
1869 bis 1905, beliefen ſich auf Fr. 125,845,925, der 
Einnahmenüberſchuß auf Fr. 12,378,975, der Ueberſchuß— 
anteil der Angeſtellten und Arbeiter auf Fr. 1,626,975, die 
Zahl der verarbeiteten Säcke Mehl auf 2,052,048. 


Holland. 

Holländiſcher Genoſſenſchafts verband. Dem 
kürzlich erſchienenen 16. Jahrgange des Jahrbuches dieſes 
Verbandes entnehmen wir folgende Daten. Von den 72 
Verbandsvereinen gehörten Ende 1905, 46 ſowohl der 
„Ratgebenden Kammer“ (Sekretariat) als auch der Han— 
delskammer (Großeinkaufsſtelle) an, die übrigen 26 ſind 
nur Mitglieder der „Ratgebenden Kammer“. Nicht alle 
Verbandsgenoſſenſchaften ſind Konſumvereine; es figurieren 
darunter auch Produktivgenoſſenſchaften, Kredit- und an— 
dere Genoſſenſchaften; nur 42 Konſumvereine ſind Glieder 
des Verbandes, eine verſchwindend kleine Zahl, wenn man 
bedenkt, daß in Holland 244 Konſumvereine beſtehen. — 

Dieſe 42 Verbandskonſumvereine umfaſſen ungefähr 
30,000 Genoſſenſchafter. Die bedeutendſten Vereine finden 
ſich im Haag (Eigen Hulp mit 8000 Mitgliedern), und in 
Amſterdam (Eigen Hulp mit 2000 Mitgliedern). Ihr 
Warenumſatz betrug im Jahre 1904/05: im Haag Fr. 
4,264,000, in Amſterdam Fr. 804.960.—. Neben den 
dem Verbande angehörenden Genoſſenſchaften beſtehen im 
Haag noch zwei blühende Vereine, „de Volharding* (die 
Borjehung) und „de Hoop“ (die Hoffnung), beide mit 
eigenen Bäckereien und Kolonialwarenabteilung. Die 
„Vorſehung“ betreibt ſogar noch eine Schlächterei. End— 
lich zählt man in Holland ca. 15 reine Arbeitergenoſſen— 


ſchaften mit neutraler Geſinnung und ca. 20 ſozialiſtiſche 


Genoſſenſchaften, die ſich dem Verband noch nicht ange— 
ſchloſſen haben. 
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Vorträge: Nachdem das Referendum gegen das 
Lebensmittelpolizeigeſetz zu ſtande gekommen war, ſetzte eine 
lebhafte Agitation ein. Das Verbands-Sekretariat ſtellte 
den Verbandsvereinen alle disponiblen Kräfte zur Ver— 
fügung als Referenten bei Abhaltung von Verſammlungen 
zur Beſprechung des Geſetzes. Leider konnte nicht allen 
Begehren entſprochen werden. 

Im Laufe der Campagne ſandte das Verbands— 
Sekretariat Referenten an 21 Verſammlungen, welche 
ſtattfanden am: 

6. April, Pratteln (Referent Herr E. Hof); 19. Mai, 
Davos Referent Herr Dr. Hans Müller); 26. Mai, Köl⸗ 
liken (Referent Herr E. Hof); 27. Mai, Olten (Referent 
Herr Dr. Hans Müller), ferner Roggwil (Referent Herr 
U. Meyer), Baar (Referent Herr A. Bürgi) und Bätter— 
finden (Referent Herr E. Hof); 29. Mai, Bern (Referent 
Herr Dr. Hans Müller); 31. Mai, Luzern (Referent Herr 
Dr. Hans Müller); 1. Juni, Wohlen (Referent Herr A. 
Bürgi); 3. Juni, Loſtorf (Referent Herr E. Hof), ſowie 
Kölliken (Referent Herr A. Bürgi); 4. Juni, Alpnach 
(Referent Herr A. Bürgi); 5. Juni, Delsberg (Referent 
Herr E. Hof), ſowie Biel (Referent Herr Dr. Hans Müller); 
6. Juni, St. Gallen (Referent Herr Dr. Hans Müller), 
ſowie Chur (Referent Herr A. Bürgi); 7. Juni, Rhein⸗ 
felden (Referent Herr U. Meyer), ſowie Reconvilier 
(Referent Herr E. Hof); 8. Juni, Porrentruy (Referent 
Herr E. Hof); 9. Juni, Derendingen (Referent Herr E. Hof). 

Es wurden ferner in den Monaten April und Mai 
5 Propagandavorträge veranſtaltet zur Gründung von 
Konſumvereinen. Die Vorträge fanden ſtatt am: 

6. April, Horgen (Referent Herr U. Meyer); 8. April, 
Murg (Referent Herr Dr. Hans Müller), ſowie Winznau 
(Referent Herr E. Hof); 6. Mai, Härchingen (Referent 


| 


Herr E. Hof); 20. Mai, St. Margrethen (Referent Herr 


U. Meyer). 
Bibliographie. 


Jaarboef van den Nederlandſchen Coöperatieven Bond 
voor 1906. Das Jahrbuch des holländiſchen Genoſſen— 
ſchaftsverbandes erſcheint dieſes Jahr in etwas veränderter 
Geſtalt, die ſich mehr zur Maſſenverbreitung eignet. Es 
wurde dieſes Jahr zum 16. Male herausgegeben und 
bietet ein ziemlich getreues Bild der holländiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung im abgelaufenen Jahre 1905. 

Außer dem üblichen Kalendarium finden wir darin 
eine Biographie des jüngſt verjtorbenen engliſchen Ge— 
noſſenſchafters G. J. Holyoake (mit Portrait), eine Liſte 
der Vorſtandsmitglieder und Organe des Verbandes, die 
am Haagerkongreß vom September 1905 gefaßten Be— 
ſchlüſſe, durch welche u. a. der Genoſſenſchaftsverband von 
der großen Genoſſenſchaft „Eigen Hulp“ getrennt wurde. 
Ferner finden wir ziemlich eingehende Berichte über die 
Genoſſenſchaftsbewegung diverſer Länder im Jahre 1905: 
Holland, Deutſchland, Großbritannien, Dänemark, Belgien, 
Frankreich und Schweiz, ſowie einen Artikel über den 
Internationalen Genoſſenſchaftsbund. 
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Inhalt der Nr. 24 der Wochenausgabe vom 15. Juni 1906: 
Zur Annahme des Lebensmittelpolizeigeſetzes. — 
Milchverwertung in Baſelland. Offizielle Bekannt— 


machung betr. Genoſſenſchaftsratswahlen. — Die Ereig— 
niſſe der Woche. — Feuilleton. 


"CSA COOPERATION 
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UM JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
b N ORGANE OFFICIEL 

0 DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 

\ 2 S COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 

de Redaction et Administration: Thiersteinerallee Id. Hale. Abonnement Fr. 2.50 onen. 


Inhalt der Nr. 12 vom Samstag den 16. Juni 1906: 

Diseours de M. le Dr. Rod. Kündig, president de 
Union, au eoneres de Berne. — Le congres des coo— 
perateurs suisses. — Le serutin du 10 juin. — Nou- 
velles des eooperatives. — Le scandal a Chicago. 
tevue économique. — Feuilleton. 


KNORR’: 


Hafermehl 
Hafergrütze, Haferflocken. 


* 3 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
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E. J. Burrus DA 

Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elia) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 

Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren u. Kaffee ⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiler, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts. Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847) 

Speeialit& en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

. Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabril für geſchnittene Nauchtabale in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 
erborragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qu alität 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Alenziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speeialite: Stella. Flora, Vevey courts. 

Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach Aargau). 
Spezialmarlien Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Biscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


VELMA SUCHARD sas 


FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


1 N Sonfitüren & Gelöes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik LENZBURG Y "Erin 


Confervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aaraan), 
Jeinſte Eonfituren. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Jürichfee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


$ Suppen. Würze 
Bouillon -Kapseln 

Suppen-Rollen 
mit dem Kreuzstern 


Mahrunasmittelfabriken ©. J. Knorr, N. G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G A LACT INA Schwei. Rindermehl- 


i Fabrik Bern, 
Kindermehl enthält befte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 2 jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-Labrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
Cocusnuß-Butter WE 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Végétaline Wiel TASSY ct ie full 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten- 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel“ 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Bapier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. ＋ 
Nierenfett Marke Sr 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salsuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
| 


aſchmittel. | 


„Dr. Links antenne 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes W 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 

iſt vorzüglich zum waſchen. 

Bemy’s Stärkefabriken in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf* und „Edelweiß“. Amidon Royal. 

Garantiert reinſte Reisſtärke. 

u Stearinkerzen WU A 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen E. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 

Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 

Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parſumerien aller Art 

Sträuli & Co., Winterthur, 

Seifen-, Soda- und Skearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem ⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeiſe, Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeiſe. 

Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Créeme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 
—— —— E — — 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Mter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 
Anerkannt forgfältige Fabrikation. 
Eierteigwaren 


der Teigwaren fabrik A.-G., Cuzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


„ In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


TTT 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Bolliger & Co., Vrittnan (Aargau! 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 


pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Nemismühle. W aſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Napide” u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederſett „Delphin“, Fußboden. 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufs büch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Bafel, Gegr 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen Homöopath Dr. Katſch. 
DER Schubmarke: Kaffeemühle, m 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


SCHUTZMARKE| 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!' SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Billige 
Watten und 
Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Schweizeriſche 
Derbandftoff-£abrik 
H. Ruſſenberger, Genf. 


Liefert 
Konſum- 
Vereinen: 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


BY. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bückerei- Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen. Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenſabril M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


